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Œrfdjeittt am britten «Sonntag jeben 3Jionat§.

St. ©alien 11. Iconember 1910.

§>et? 'Éatteïbnb
fcttt ilccu.i uttb Reiben bon Sp. Sofegger.

(Scptup.)

»aurn beginnt er gu effen, fo fdjreit ber Sauer fäpn mieber:
„Srengfcptapperment, mo ift benn ber Sub?"

„SIber mein," fagt bie Säuertn, „fo mirft iprn boc^ gurn (Sffen

Seit laffen, ba tjaft gar aEemeit eine SDrängerei, gu maë brauepft ipn
benn fepon roieber?"

„Suftig (eilig) fdjöbertreten raup er gepen, ë'tommt gar fepon ber

Segen!"
SÜBie ber Sub baë pört, mirft er opnepin fdpeE ben Söffet meg

unb tauft pinab gegen bie SBiefe.

®a firtb bie ©epoberftangen fepon geftedt unb bie Snecpte nnb bie

SRägbe fepieben ba§ ßeu gufammen unb ber ©roptneept fapt eê mit
feiner ©abet unt bie ©tange. Suftig fpringt ber Snb auf ben Raufen
unb tauft um bie ©tange unb tritt ba§ §en gufammen, baff ber @cpo=

ber feft mirb unb nietjt fautt. Dft !ommt ber Steine PöEig unter bie

Saufdjen unb Raufen unb bie §atme ftedjen tpn beim Snie, mo bie

§ofe ein Sod) pat, aber mader fämpft fid) ber Sunge empor nnb
midett ptetjt ba§ §ru um bie ©tange, bap ber @d)ober eine ©pipe
friegt pm Ütbteiten beb Segenë. ßutept ftreift er auf bie ©tange ben

ipeufrang unb nun ift er pod) oben unb fertig. Stber toep, ber Sub
gittert, unb pätt fiel) feft an bie ©tange — bat> madett fo fürd)tertid)

,,23aë Ejaft benn, Sub?" fepreit ber ©ropfnetpt.
„In mep, ber ©epober faEt um, au met)!"
Stber fiepe, jept gibt ein Snecpt bem @d)ober einen ©top nnb baê

Sübtein purgett perab unb berftauept fiep faft bie Jpanb in bem feften
Soben.

Unb fo gef)t e§ fort auf ber SBiefe, unb ber Jpatterbub betet im
©epeimen ein Saterunfer, ' bap ber Segen tomme, unb bap er mieber
batb gum ©cpafpatter merben möge.

^>5 ê ^

uv oie
Gr«ti«dri!>ze der Sch»ei>er Fr»t«>Ztit»«t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November 1910.

Hsr àatteàb
sew Kreuz und Leiden von P. Rosegger.

(Schluß.)

mum beginnt er zu essen, so schreit der Bauer schon wieder:
„Kreuzschlapperment, wo ist denn der Bub?"

„Aber mein," sagt die Bäuerin, „so wirst ihm doch zum Essen

Zeit lassen, da hast gar alleweil eine Drängerei, zu was brauchst ihn
denn schon wieder?"

„Luftig (eilig) schöbertreten muß er gehen, s'kommt gar schon der

Regen.'"
Wie der Bub das hört, wirft er ohnehin schnell den Löffel weg

und läuft hinab gegen die Wiese.

Da sind die Schoberstangen schon gesteckt und die Knechte und die

Mägde schieben das Heu zusammen und der Großknecht faßt es mit
seiner Gabel um die Stange. Lustig springt der Bub auf den Haufen
und laust um die Stange und tritt das Heu zusammen, daß der Schober

fest wird und nicht fault. Ost kommt der Kleine völlig unter die

Bauschen und Haufen und die Halme stechen chn beim Knie, wo die

Hose ein Loch hat, aber wacker kämpft sich der Junge empor und
wickelt zuletzt das Heu um die Stange, daß der Schober eine Spitze
kriegt zum Ableiten des Regens. Zuletzt streift er auf die Stange den

Heukranz und nun ist er hoch oben und fertig. Aber weh, der Bub
zittert, und hält sich fest an die Stange — das wackelt so fürchterlich!

„Was hast denn, Bub?" schreit der Großknecht.
„Au weh, der Schober fallt um, au weh!"
Aber siehe, jetzt gibt ein Knecht dem Schober einen Stoß und das

Büblein purzelt herab und verstaucht sich fast die Hand in dem festen

Boden.
Und so geht es fort auf der Wiese, und der Halterbub betet im

Geheimen ein Vaterunser, daß der Regen komme, und daß er wieder
bald zum Schafhalter werden möge.



_ 82 -
®er Stegen lommt nicht, aber bie ©onné finit unb bie ©djattert

toerben immer länger; bag §eu mirb feucijt, unb ber ©rofjfnecbt fagt:
„Saffen mir'g beut gut fein." ®ann fommt bie Satbt bom |>aug tjerab
unb bringt einen §afen SJtitd) unb einen großen Saib SSrot unb Söffet,
©arauf fegen fid) alte fftn auf ben grünen Stafen, ber ©rofjfnecbt
fcbneibet bag Srot auf, bie Satgt fd)üttet bie 50tild) in eine @d)äffet
unb bann nehmen aße iffre §0(3= ober Seintöffet unb beginnen p effen.

Stud) ber tpatterbub miß einen Söffet nehmen, aber ba fagt ber ©rofj=
lneci)t: „Sub, bu mirft nid)t geit gaben jum SOÎitdjeffen, nimm bir
ein ©täclt Srot unb get) ©djafauStreibenl"

Sößtg betrübt nimmt bag Sübtein fein SSrot unb gebt um bie

©d)afe auSptreiben. Stm Sruwten trinft e8 SBaffer unb benft fid) ;

3egt mufj eg fc^on mieber gut fein big pm 9tad)tmat)t.
®ie @d)afe unb bie Sämmer grafen mieber auf ber £>aibe; ber

fratterbub tegt fid) t)in ing grüne ©rag unb fcgaut pm btanen tpimmet
hinauf. ®a fielen aßertei roeijje SBötftein, jart unb moßig mie bie
Sämmtein unb — — id) bin ein armer tpirienbub, mein SDtüttertein

ifi ©taßmagb unb bient im State, meinen Sater, ben lenn id) nid)t —
gab ja leinen äßan mufj aud) nicht aßeg gaben wo'ßen. — SBenn

id) fleifjig bin unb brab, pm ©rofjfnecgt bring icg'g fc^on, bann tafj
id) meinen @d)nurrbart fteben, bann betrat id) unb merb ein reidjer
Sauer; bann bab id) biete Snedjt nnb biete Qdjfen unb biete ©djaf
unb mein §üter foß mir feinen junger teiben „Sub, too finb
bie ©d)af?" fd)reit ptögtict) ber Saner bom tpof berauf. ©er fatter
fpriugt auf; 3effa8! bie ©cgaf finb aß im Sornfetb! @r tauft, aße

Zeitigen ruft er an, aber fcfcjou ftebt ber Sauer ginter ibm — mit ber
Sirlentiêt. 3egt jj-fg aug unb o01;bei, beim Siocffragen erfafjt ber
Sauer ben ^atterbuben unb bie Siêt pfeift unb tangt nnb ber Sub
tan^t aud), fteirifd) ifi'g getankt, aber ©teirifcger ifi'g feiner. Stöie bag

au8 ifi, fagt ber Sauer; „Unb jegt merf bir'g, Sub unb batt mir ein

anberêmat beffer, fonft gieb id) bir erft bie £>ofen ab!" „3a, Sater,
id) baß fß)on beffer", getobt bag Sübtein unb jagt bie ©cgafe aug
bem ©etreibe unb benlt babei; g'roär Sîot man gätt aßeroeit fein ßRoog

in ber £m§!
Stm Stbenb, menn bie ©cpafe fd)on im ©taß finb, mufj ber Sub

erft bie Dcgfen meiben, bie, ben ©ag über am ißftug maren. Unb bag

ift eine Dual, bie Stacht ift fo finfter unb unten in ber ©d)tud)t raufdjt
bag Säd)tein fo fd)aurig unb bag Sübtein fürdjtet fid) bor ©eiftern.
Ueberaß, an gäunen unb Sîainen fiegen fdjroar^e Stiefen, gtübenbe
gnnlen fcgmeben umt)er unb bom £»immet faßen bie ©terne. ®ag
Sübtein hält fid) fefi an feine Dcgfen, eg miß bergeben bor Stngft.
©er ©rofjfnecgt mad)t fid) nichts aug ben ©efpenftern unb Ungeheuern,

- 62 ^
Der Regen kommt nicht, aber die Sonne sinkt und die Schatten

werden immer länger; das Heu wird feucht, und der Großknecht sagt:
„Lassen wir's heut gut sein," Dann kommt die Kathl vom Haus herab
und bringt einen Hafen Milch und einen großen Laib Brot und Löffel.
Darauf setzen sich alle hin auf den grünen Rasen, der Großknecht
schneidet das Brot auf, die Kathl schüttet die Milch in eine Schüssel
und dann nehmen alle ihre Holz- oder Beinlöffel und beginnen zu essen.

Auch der Halterbub will einen Löffel nehmen, aber da sagt der
Großknecht: „Bub, du wirst nicht Zeit haben zum Milchessen, nimm dir
ein Stückl Brot und geh Schafaustreiben i"

Völlig betrübt nimmt das Büblein sein Brot und geht um die

Schafe auszutreiben. Am Brunnen trinkt es Wasser und denkt sich:

Jetzt muß es schon wieder gut sein bis zum Nachtmahl.
Die Schafe und die Lämmer grasen wieder auf der Haide; der

Halterbub legt sich hin ins grüne Gras und schaut zum blauen Himmel
hinauf. Da stehen allerlei weiße Wölklein, zart und wollig wie die
Lämmlein und — — ich bin ein armer Hirtenbub, mein Mütterlein
ist Stallmagd und dient im Tale, meinen Vater, den kenn ich nicht —
hab ja keinen Man muß auch nicht alles haben wollen. — Wenn
ich fleißig bin und brav, zum Großknecht bring ich's schon, dann laß
ich meinen Schnurrbart stehen, dann heirat ich und werd ein reicher
Bauer; dann hab ich viele Knecht und viele Ochsen und viele Schaf
und mein Hüter soll mir keinen Hunger leiden „Bub, wo sind
die Schaf?" schreit plötzlich der Bauer vom Hof herauf. Der Halter
springt auf: Jessas! die Schaf sind all im Kornfeld! Er lauft, alle
Heiligen ruft er an, aber schon steht der Bauer hinter ihm — mit der
Birkenlisl. Jetzt ist's aus und vorbei, heim Rockkragen erfaßt der
Bauer den Halterbuben und die Lisl pfeift und tanzt und der Bub
tanzt auch, steirisch ist's getanzt, aber Steirischer ist's keiner. Wie das
aus ist, sagt der Bauer: „Und jetzt merk dir's, Bub und halt mir ein

andersmal besser, sonst zieh ich dir erst die Hosen ab!" „Ja, Vater,
ich halt schon besser", gelobt das Büblein und jagt die Schafe aus
dem Getreide und denkt dabei: s'wär Not man hätt alleweil sein Moos
in der Hos!

Am Abend, wenn die Schafe schon im Stall sind, muß der Bub
erst die Ochsen weiden, die. den Tag über am Pflug waren. Und das
ist eine Qual, die Nacht ist so finster und unten in der Schlucht rauscht
das Bächlein so schaurig und das Büblein fürchtet sich vor Geistern.
Ueberall, an Zäunen und Rainen stehen schwarze Riesen, glühende
Funken schweben umher und vom Himmel fallen die Sterne. Das
Büblein hält sich fest an seine Ochsen, es will vergehen vor Angst.
Der Großknecht macht sich nichts aus den Gespenstern und Ungeheuern,



ber meint, bie fcpwargen liefen an ben Säurten nnb 3tainen feien nichts
aïê Säume, bie gtüpenben Junten pält er für $opanm§mürmd)en unb
bie fattenben ©efteine für ©djnuppen. — Su folgern Unglauben fommt
e§ bis ber Sftenfd) grojj wirb.

Stucp für unfer Sübtein tnirb einft bie Seit fommen. tpeute meibet
eS nod) bie Däjfen unb fepnt fid) inS fjauS. ©nbtid) ruft ber Sauer;
„fpeimtreiben!" baS ift ©rtöfung. Son bem Stbenbmapt, baS tprn bie

Säurin auf ben Xifd) bringt, rüprt eS freiließ ntcptg rnepr an, eS ift
ju abgefpannt, ju ermübet ; baS Sübtein fuept batb fein Sett unter ben

®ad)brettern auf, bort friedjt eS pinein nnb tauert fid) jufammen unb

feptummert einige ©tunben bis gum näcpften Sag mit feinen §irtenfreuben.

V £
Vft»

^öriefäaptcn ôer 'gleöaäüo«.
Mice (f> in $nUn>ir. gürnen? Sir? 2Ste fannft Su nur auf

•biefen ©ebanten tommen. Sie Serecpttgung piegu liegt ja gang auf (Surer
Seite. @g ift ja gerabe aß ob ein Spud pinter ben gleichartigen Stbreffen
ftede. Sie liebe SDtamma möge bie Störung gütigft entfeputbigen. Sie Spe^

bition wirb nun iprett richtigen Fortgang neptnen.
Su freuft ®icp beg erften Scpneeg, ber uns einen

rieptigen SBinter berfpriept unb ber auf feinen
©cpultern bag liebe SBeipnacptgfefi trägt. ®u
bift eine bon ben ©tüdtidjen, wetdpe eg ber«

// fiepen, eine greube gu bergepnfaepen burcp eine

tebenbige unb lange Storfreube. Sie ppantafie
pat fftüget, bie ®icp über fRaum unb geit pin»
Wegtragen unb bie bon ber ©egenroart niept ent»

täufept werben. SBie reept paft ®u, ben ©ebanten
an ben Slbfcpieb gteiep mit ber fpätei en SBieber«

fepengfreübe gu berbinben Sag ift ein Stuct
SebengMtnft, bag aies teiept maept, Wag anbere
fcpwer peipen. 2Bte Batb ift eg boep fo weit ge»

wefen, baff ®ein Meiner Steffe felbftänbig taufen
unb bie jungen Xanten beim Stamen rufen tann.
„Sinti Sti!" SBie Kingt ber Xante Sttice bag fo
füjj aug einem fo pergigen ptaubermäutepen.

Xante Xrubp wirb audj niept wenig ftotg fein auf ben Meinen tapferen
SJÎann, ben fie fpagieren fupren tann. fjerglicpe (Srüfje an ©eine liebe SRamma,
an ®eine lieben ©cpweftern unb an ®icp.

üfara 38 in gSattcitœif. ®ib bor altem au§ einen pergtiepert
®rufj Seiner lieben Xante unb Pflegemutter, bie fepon feit bem gapre 1879
eine getreue Stbonnentin ber „Scpweiger grauen«geitung" ift. Su bift I2gapre
alt unb feit elf Qapren fepon bift ®u ber guten Xante tiebeS Pflegetinb.
SBie biet pftiepttreue unb Siebe lägt fiep aug Seinem Srieftein gwifepen ben
geilen peraugtefen. gft ber SBinter auep fepon eingeteprt bei @mp? §ier

der meint, die schwarzen Riesen an den Zäunen und Rainen seien nichts
als Bäume, die glühenden Funken hält er für Johanniswürmchen und
die fallenden Gesteine für Schnuppen. — Zu solchem Unglauben kommt
es bis der Mensch groß wird.

Auch für unser Büblein wird einst die Zeit kommen. Heute weidet
es noch die Ochsen und sehnt sich ins Haus. Endlich ruft der Bauer:
„Heimtreiben!" das ist Erlösung. Von dem Abendmahl, das ihm die

Bäurin auf den Tisch bringt, rührt es freilich nichts mehr an, es ist

zu abgespannt, zu ermüdet; das Büblein sucht bald sein Bett unter den

Dachbrettern auf, dort kriecht es hinein und kauert sich zusammen und
schlummert einige Stunden bis zum nächsten Tag mit seinen Hirtenfreuden.

Hörieskasten öer Weöaktiorr.
Älice K in Kuttwil. Zürnen? Dir? Wie kannst Du nur aus

diesen Gedanken kommen. Die Berechtigung hiezu liegt ja ganz aus Eurer
Seite. Es ist ja gerade als ob ein Spuck hinter den gleichartigen Adressen
stecke. Die liebe Mamma möge die Störung gütigst entschuldigen. Die Spe>

dition wird nun ihren richtigen Fortgang nehmen.
Du freust Dich des ersten Schnees, der uns einen

richtigen Winter verspricht und der auf seinen

Schultern das liebe Weihnachtsfest trägt. Du
bist eine von den Glücklichen, welche es ver-

^ stehen, eine Freude zu verzehnfachen durch eins

lebendige und lange Vorfreude. Die Phantasie
hat Flügel, die Dich über Raum und Zeit
hinwegtragen und die von der Gegenwart nicht
enttäuscht werden. Wie recht hast Du, den Gedanken

an den Abschied gleich mit der späte, en
Wiedersehensfreude zu verbinden Das ist ein Stück
Lebenskunst, das alles leicht macht, was andere
schwer heißen. Wie bald ist es doch so weit
gewesen, daß Dein kleiner Neffe selbständig laufen
und die jungen Tanten beim Namen rufen kann.

„Anti Ai!" Wie klingt der Tante Alice das so

süß aus einem so herzigen Plaudermäulchen.
Tante Trudy wird auch nicht wenig stolz sein auf den kleinen tapferen
Mann, den sie spazieren führen kann. Herzliche Grüße an Deine liebe Mamma,
an Deine lieben Schwestern und an Dich.

Klara M in Watteuwil. Gib vor allem aus einen herzlichen
Gruß Deiner lieben Tante und Pflegemutter, die schon seit dem Jahre 1879
eine getreue Abonnentin der „Schweizer Frauen-Zeitung" ist. Du bist 12 Jahre
alt und seit elf Jahren schon bist Du der guten Tante liebes Pflegekind.
Wie viel Pflichttreue und Liebe läßt sich aus Deinem Brieflein zwischen den
Zeilen herauslesen. Ist der Winter auch schon eingekehrt bei Euch? Hier
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magert bte Sünber beim ©erlitten fc£)on einen ©peltaiel mit Stufen unb
Schreien, aß ob ber Särrn bte jpauptfache märe unb nicht baS luftige gahren.
— 3Rit StuSnaljme beS SceiSrätfelS I haft Su fämtliche Änaclnüffe tabelloS

aufgeitopft. Skldfe ©djuIfäcEier haft Su am liebften Sein SSrieflein ift fo
hübfdj eingeteilt unb fauber gefcljrieben, bog eS eine greube ift $n ©einem
nääjften Srieftein ergä^Ift Su mir etmaS bort Seinen lieben ©efchmifiern,
mie alt fie ftnb unb mie fie feigen, gür heute grüge ich Sich tjerjltdj.

jporft) J> in &t. giaffeit. SBie lieb mar eg bon Sir, mir bie fetjöne
®arte aus ©rmatingen ju fdjiclen, bon melcfjer bie eine Seite mir ebenfo
biet greube machte mie bie anbere. SKSelcl) töftticheS SDtateriat ju fcfjönen
gugenberinnerungen lannfi Su fortgefegt in Sir aufnehmen. @S gibt für
Sinber ja gar nichts fcljönereS unb beglüclenbereS als abmechSlungSreiche
SBanberungen mit ben lieben ©Itern ju reinem Waturgenug. SaS ergibt
©tubienmateriat unb Seitionen, meit l|ö^er fteljenb unb fruchtbarer als
aller Schulunterricht. — Sluf bem Silb macht bie „@ee«gbt)Ite" ben @in-

brucl eines richtigen ipeimroehmintelS, mo man fich itngefehen unb ungegört
fo recht ausmeinen lönnte. greilidj, menn ber Rimmel unb ber @ee blau
ift, menn ein leifeS Süftcljen baS ©cEiilf bemegt unb bie golbene Sonne bie

Stahe unb bie gerne überfcfjeint, bann mug man froh geftimmt mer«
ben unb man mirb bem ©etüfien laum roiberftehen lönnen, eines ber fo
einlabenb martenben Schifflein $u löfen unb hinauszufahren in bie fpiegelnbe
gläche. SBaS jieljt Sich eigentlich mehr an, bie Sergroelt ober ber See?
— Sinb Seine Schnee« unb ©iSgäule fchon gefattett? ©c£)Iittfchuhe unb
©lier fdjeinen biefen SBinter gute Saljn ju belommen, menn bie Säuern«
regeln Stecht behalten. Sa gibt eg mieber rote Saclen unb bli|enbe Slugen
— bie fdjönfien SßeiljnachtSgefchenie für bie lieben ©Itern. — ötit StuS«

nähme beS ©etrennt«, unb öereint«3tätfelS hQft ®u aße rtc£)ttg aufgelöfi. —

©rüge mir aufS befte Seine lieben ©Itern unb bie ftubienbefttffene ©egmefter
unb Su fetbft fei ebenfalls gegrügt.

gStiït) in gSafef. Seine Sage ftnb fo reichlich mit Schul«
arbeit ausgefüllt, bag mohl auch nDC^ éin ®eü t>er SKadjt jutn SlrbeitStage
mirb gemacht merben müffen. ^öffentlich lömmt boct) genug lörperlichc
Setätigung burch Surnen unb fröhlichen SBinterffoort jmtfehen bie geiftige
Strbeit hinein, bamit Su Iräftefrifch in bie höhece Schule eintreten lannft.
— Itnb Schmefter ältargr. mirb im grühfahr baS Sehrerinnenejamen machen.
SaS mirb auch fur fie ein ftrengeS SSinterhalbjahr merben. ga, fo eine

gute SDtamma lommt aus ben gefunbheitlidjen Sorgen nicht heraus, bis bie
Slinber ihre ©djulbilbung abgefchloffen hoben. Db bei all' ben gefteigerten
©chulgfltchten noch Seit bleiben mirb für bie Pflege (teuerer hübfehen §auS«
tonjerte, melche bie liebe SOtamma recht fchmerjlich bermiffen mirb, menn
ein Seil ihrer tirilierenben Söget ausgeflogen fein mirb — Seinen lünftigen
Stachfolger 5Kaj grüge ich ium SorauS beftenS, ebenfo Seine liebe SJtamma
unb Seine übrigen ©efdjmifter. Su felbft fei auch herjKch gegrügt.

itfäth) J» in gSafef. Son (teuerer berunglüdten §erbftmeffe
habe ich i" t>en Scitungen gelefen unb höbe babei lebhaft ©uerer gebacht.
SSäre nicht ber angerichtete Schaben unb bie Slufregung, metdje bie betreffe«
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machen die Kinder beim Schlitten schon einen Spektakel mit Rufen und
Schreien, als ob der Lärm die Hauptsache wäre und nicht das lustige Fahren.
— Mit Ausnahme des Preisrätsels I hast Du sämtliche Knacknüsse tadellos
aufgeklopft. Welche Schulfächer hast Du am liebsten? Dein Brieflein ist so

hübsch eingeteilt und sauber geschrieben, daß es eine Freude ist In Deinem
nächsten Brieflein erzählst Du mir etwas von Deinen lieben Geschwistern,
wie alt sie sind und wie sie heißen. Für heute grüße ich Dich herzllch.

Dorty Z> in St. KaTen. Wie lieb war es von Dir, mir die schöne

Karte aus Ermatingen zu schicken, von welcher die eine Seite mir ebenso

viel Freude machte wie die andere. Welch köstliches Material zu schönen

Jugenderinnerungen kannst Du fortgesetzt in Dir aufnehmen. Es gibt für
Kinder ja gar nichts schöneres und beglückenderes als abwechslungsreiche
Wanderungen mit den lieben Eltern zu reinem Naturgenuß. Das ergibt
Studienmaterial und Lektionen, weit höher stehend und fruchtbarer als
aller Schulunterricht. — Auf dem Bild macht die „See-Idylle" den
Eindruck eines richtigen Heimwehwinkels, wo man sich ungesehen und ungehört
so recht ausweinen könnte. Freilich, wenn der Himmel und der See blau
ist, wenn ein leises Lüftchen das Schilf bewegt und die goldene Sonne die

Nähe und die Ferne überscheint, dann muß man froh gestimmt werden

und man wird dem Gelüsten kaum widerstehen können, eines der so

einladend wartenden Schifflein zu lösen und hinauszufahren in die spiegelnde
Fläche. Was zieht Dich eigentlich mehr an, die Bergwelt oder der See?
— Sind Deine Schnee- und Eisgäule schon gesattelt? Schlittschuhe und
Skier scheinen diesen Winter gute Bahn zu bekommen, wenn die Bauernregeln

Recht behalten. Da gibt es wieder rote Backen und blitzende Augen
— die schönsten Weihnachtsgeschenke für die lieben Eltern. — Mit
Ausnahme des Getrennt-. und Vereint-Rätsels hast Du alle richtig aufgelöst. —

Grüße mir aufs beste Deine lieben Eltern und die studienbeflissene Schwester
und Du selbst sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Willy I? in Masel. Deine Tage sind so reichlich mit Schularbeit

ausgefüllt, daß wohl auch noch ein Teil der Nacht zum Arbeitstage
wird gemacht werden müssen. Hoffentlich kommt doch genug körperliche
Betätigung durch Turnen und fröhlichen Wintersport zwischen die geistige
Arbeit hinein, damit Du kräftefrisch in die höhere Schule eintreten kannst.
— Und Schwester Margr. wird im Frühjahr das Lehrerinnenexamen machen.
Das wird auch für fie ein strenges Winterhalbjahr werden. Ja, so eine

gute Mamma kommt aus den gesundheitlichen Sorgen nicht heraus, bis die
Kinder ihre Schulbildung abgeschlossen haben. Ob bei all' den gesteigerten
Schulpflichten noch Zeit bleiben wird für die Pflege Euerer hübschen
Hauskonzerte, welche die liebe Mamma recht schmerzlich vermissen wird, wenn
ein Teil ihrer tirilierenden Vögel ausgeflogen sein wird? — Deinen künftigen
Nachfolger Max grüße ich zum Voraus bestens, ebenso Deine liebe Mamma
und Deine übrigen Geschwister. Du selbst sei auch herzlich gegrüßt.

Klärly S in Maser. Von Euerer verunglückten Herbstmesse
habe ich in den Zeitungen gelesen und habe dabei lebhaft Euerer gedacht.
Wäre nicht der angerichtete Schaden und die Aufregung, welche die betroffe-
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nert Waritf)änbler p Beilagen hätten in folgern gall, fo fänbe ber jjjirmorift
eine reiche Slu?6eute bon ffraßhaften Silbern, bie in Sort in SSilb ©toff gitr
luftigen flurpreil Böten. — @? gehört ein ©tüct hoffnung?freubiger ®e«

harrlicljleit bap, bon Drt p Drt immer mieber auf? neue feinen ©tanb
aufpfteüen Bei ber gteictjert ttnficherheit be? Setter?, beffen ©cE|äbtgungen
fie roeljrto? gegenüBerfteljen. hoffentlich ftnb bie fo fdjtimm betroffenen
am nächften ©tanbort burcE) günftige? Seiter unb gute Sofurtg entfdjäbigt
toorben. Su t)aft atfo auch eine greunbin, bie fdfon Wonate lang Irani
im bette liegen muß, bie aBer nicht nur gebutbig, bie oft großen ©chmerpn
erträgt, fonbern auch üergnügt Bei ihrer unaBänberlidj gleichförmigen Sage

bietjeitim bett hinbringt. ©ine gar freunbtiche Unterbrechung ift ba ein jeher
befuch bon lieben greunbinnen, bie in munterer Seife bon ihren Schul«
unb anberen ©rleBniffen erzählen. Itnb rote banlbar unb gEûtïlidE) muffen
biefe le|teren ficE) febe?mat ihre? SSorpge? ber ©efunbljeit bemußt merben.

Sie luftig, baß ghr f° ungefucEjt mit (Surer fo ftreBfamen jungen Wittorre«
fponbentin betannt gemorben feib. Stuf biefe Seife hat fich fdjon mancher
feibene gaben gewonnen, ben bann bie gulunft jum feften ©etoeBe ge«

ftattet hat- Sie Sit au? bem heutigen fjeftchen erfehen lanrtft, haft ®u
ba? ißrei? « Sorträtfel II unb ba? 5)5rei?«Umroanblung?rätfel richtig aufge«

töft. ©rüße mir recht herglicl) Seine lieben ©Itern itnb Su feXBer fei biet«

mal gegrüßt.

Barnten S in pafef. Su fannft Seinem Itéheri SBruber fagen,
bie fRoUfthuhBatjn fei nun auch nQch ©t. ©allen berpflanjt; er braucht fich
atfo nicht mit einer langen ©rläuterung p Bemühen @r fott in ber $eit,
bie ihn ba§ ©djreiBen ïoften mürbe, ficß mit galjren bergnügen. geh laffe
ihm Beften? banten für feine Sereitmittigteit, mir p bienen. Sufagft:„gn
Safef ift e? luftig p mahnen, e? ift immer etma? Io?." ©o ein liebe?

9tefthöc6chen hat e? freilich 9ut. Sa ftnb Sapa unb Wamma, bie beut

SieBIing fchöne greuben bermtttetn uttb ift bie große ©djmefter unb ber

ritterliche Sruber, bie bie Heine ©djmefter gerne ßhüßenb Begleiten. Sich
hat ba? unfreunbtiche Setter nicht abgehalten, auf bie SDÎeffe p gehen, mo
ber liebe S3ruber ®ich auf ber gigur 8 iBaljn fahren ließ, ma? ®ich mächtig
Betuftigte. Itnb fogar eine „geppelinfahrt" haft ®u mitmachen lärmen. ®iefe
intereffante gahrt täufcljt, mie e? fcXjeint, bie ©mpfinbungen Bei einer mirt«
liehen gahrt burch bie Suft böllig bor. Wan fühlt fich hoch w ^er S«ft
fchmeBen unb tief unten jiefjen ©täbte unb ®örfer unb bie Sanbfchaften an
un? borBei. gühlt man fich baßei nicht fchroinblig Sin SeBluchen unb Weß«
moclen hat e? für ®einen füßen Schnabel auch nidjt gefehlt, benn ba? ge«

hört nun einmal unBebingt pr Weffe. ©ag' einmal, tonn ber Heine Starl
fchon fißen unb läßt er fich fchon burch ©vielfachen unterhalten? ©ruße
mir feine lieben (Sltern. ®em Meinen tüß' ba? fßatfchhänbchen unb ®u
felBer fei auf? tjerglichfte gegrüßt.

plargitertfe ,& in pafef. ®eine Witteilung hat mir Seib
getan, fie hat mich aber gar nicht überrafdjt. gn Seinem ©tfer haft ®u
üBer ®eine Äräfte gelernt unb hatteft ganj bergeffen, baß ®ir feßon früher
hm unb mieber ein Sernöämf)fer aufgefe|t morben mar. ©ine gütige gee
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nen Markthändler zu beklagen hätten in solchem Fall, so fände der Humorist
eine reiche Ausbeute von spaßhaften Bildern, die in Wort in Bild Stoff zur
lustigen Kurzweil böten, — Es gehört ein Stück hoffnungsfreudiger
Beharrlichkeit dazu, von Ort zu Ort immer wieder aufs neue seinen Stand
aufzustellen bei der gleichen Unsicherheit des Wetters, dessen Schädigungen
sie wehrlos gegenüberstehen. Hoffentlich sind die so schlimm Betroffenen
am nächsten Standort durch günstiges Weiter und gute Losung entschädigt
worden. Du hast also auch eine Freundin, die schon Monate lang krank
im Bette liegen muß, die aber nicht nur geduldig, die oft großen Schmerzen
erträgt, sondern auch vergnügt bei ihrer unabänderlich gleichförmigen Lage
die Zeit im Bett hinbringt. Eine gar freundliche Unterbrechung ist da ein jeder
Besuch von lieben Freundinnen, die in munterer Weise von ihren Schul-
und anderen Erlebnissen erzählen. Und wie dankbar und glücklich müssen
diese letzteren sich jedesmal ihres Vorzuges der Gesundheit bewußt werden.
Wie lustig, daß Ihr so ungesucht mit Eurer so strebsamen jungen Mitkorre-
spondentin bekannt geworden seid. Auf diese Weise hat sich schon mancher
seidene Faden gesponnen, den dann die Zukunft zum festen Gewebe
gestaltet hat. Wie Du aus dem heutigen Heftchen ersehen kannst, hast Du
das Preis-Worträtsel II und das Preis-Umwandlungsrätsel richtig aufgelöst,

Grüße mir recht herzlich Deine lieben Eltern und Du selber sei vielmal

gegrüßt,

Kannelr S in Mascl, Du kannst Deinem lieben Bruder sagen,
die Rollschuhbahn sei nun auch nach St, Gallen verpflanzt; er braucht sich

also nicht mit einer langen Erläuterung zu bemühen Er soll in der Zeit,
die ihn das Schreiben kosten würde, sich mit Fahren vergnügen. Ich lasse

ihm bestens danken für seine Bereitwilligkeit, mir zu dienen. Du sagst:,,In
Basel ist es lustig zu wohnen, es ist immer etwas los," So ein liebes
Nesthöckchen hat es freilich gut. Da sind Papa und Mamma, die dem

Liebling schöne Freuden vermitteln und ist die große Schwester und der

ritterliche Bruder, die die kleine Schwester gerne schützend begleiten. Dich
hat das unfreundliche Wetter nicht abgehalten, auf die Messe zu gehen, wo
der liebe Bruder Dich auf der Figur 8 Bahn fahren ließ, was Dich mächtig
belustigte. Und sogar eine „Zeppelinfahrt" hast Du mitmachen können. Diese
interessante Fahrt täuscht, wie es scheint, die Empfindungen bei einer
wirklichen Fahrt durch die Luft völlig vor. Man fühlt sich hoch in der Luft
schweben und tief unten ziehen Städte und Dörfer und die Landschaften an
uns vorbei. Fühlt man sich dabei nicht schwindlig? An Lebkuchen und Meß-
mocken hat es für Deinen süßen Schnabel auch nicht gefehlt, denn das
gehört nun einmal unbedingt zur Messe, Sag' einmal, kann der kleine Karl
schon sitzen und läßt er sich schon durch Spielsachen unterhalten? Grüße
mir seine lieben Eltern, Dem Kleinen küß' das Patschhändchen und Du
selber sei aufs herzlichste gegrüßt,

Marguerite K in Masek. Deine Mitteilung hat mir Leid
getan, sie hat mich aber gar nicht überrascht. In Deinem Eifer hast Du
über Deine Kräfte gelernt und hattest ganz vergessen, daß Dir schon früher
hin und wieder ein Lerndämpfer aufgesetzt worden war. Eine gütige Fee
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füllte Sir jeft groge Herten fergaubern tonnen, ©te foiïte Stdf in einen

fjöfentuftturort berfefen, too Su borerft on prächtiger SBinterfonne fo lange
rufen unb fcftafen tönnteft, big eg Sief totenburftig üerlangte, toieber auf»
guftefen. Stber trieft ftubieren bürfteft Sit bann, fonbern Su mügteft bem

gefunben SBinterfport obliegen, atg mügteft Su barttt eine Prüfung ab»

legen unb erft naeffer, toenn Su toieber einen flotten Sräfteborrat ge»

fammett fätteft, bürfteft Stt Sief toieber ber ©cfute unb beren Stufgaben
erinnern, ©etbftberftänbticf bürfteft Su auef nieftg rtaefgufolen gaben.
Su bift eben ein fRögtein, bag man gurüetbinben mug, weit eg fief im ©ifer
fonft überarbeitet. SBilXft Su meinen Sßorten ein toenig ©eför fefenten?
SBenigfteng fo, bag Su aüeg liegen täffeft, toag nur irgenbtoie mögtief ift.
©ei fergtief gegrügt.

eftifeft 18 in St. Raffen. ©g freut mief fergtief gu fören, bag
eg Sir gut geft unb Su reeft genugreiefe Sage faft. Sag Su eine fo

groge SBeignacftgarbeit für bie liebe SRamrna in Slrbeit genommen faft,
ift gum ©rftaunen. Sag Seftreben, noef reeftgeitig fertig gu werben auf
bie fjeftgeit unb bie SSorfreübe auf SBeifnacften taffen Sir bie ©tunben fo

rafcf entfliegen, bag Sir nieftg gu betlagen bleibt. ©g tft gang gut gu
berfiegen, 'bag Su unter biefen ttmftänben nieft fefreibtuftig bift. 3tucf
fott Sir bag ©efreiben ja nur gum fjeitüertreib bienen, toenn Su nieftg
iSergnüglicfereg gu tun toeigt. Seine lieben SBünfcge für ben ©tifabetgen»
tag berbante icf Sir befteng, wenn biefe geier mir auef fremb ift, benn totr
feiern bie ©eburtgtage. ©ute SBünfcfe aug treumeinenben bergen tann man
aber immer brauefen, fie tun tooft. ©mpfinbeft Su bag auef? — Slucf
biefeg gafr fat fief bei meinem SSogetgäugcfen toieber ein präeftigeg ©tmpel»
paar eingefteüt. SBenn fie bie gebeert aufpluftent, fefen fie aug wie rote
SBoüböIIe. Siefe ©rogen mit ben träftigen ©cfnäbetn finb aber gut greunb
mit ben garten SReifen. 3Rit ben fjeifigen dagegen, bie fifon im Dttober
fief eingefteüt faben, gibt eg immer toieber Sracf. SBenn ber SBinter fief
fo reeft ungeberbig anfteüt, fo tommen bann auef bie buntbefraetten SSerg»

finten toieber unb biefe maefen einen ©pettatet bor bem genfter, bag man
meint, eg feien junge ©taare ba. SRacf SReitjafr, wenn Seine Strbeiten boü»
enbet finb, fo bag Su toieber geit finbeft git 35etracftitngen, tommen fie
bann tooft auef gu Sir unb gtoitfefern Sir meine ©rüge, ©ine fotefe
SBriefpoft mugte reigboü fein, gür feute tommen meine ©rüge noef ge»

bruett gu Sir unb ben lieben Seinigen.

gütarie § in (MtttCigett. tteberaü maeft fief jeft fefon ©jamen»
fieber bemertbar bei ben ©rogen unb bei ben Steinen, $gr fteett atfo in
einem ftrengen Sßterteljafr, bag aüe Sräfte in Stnfprucf nimmt. Stn Seine
fefönen gerientage benfft Su getoig oft unb biet gurüct unb bieüeieft maefft
Su fefon fgtäne für bag näcffte gafr für eine getoige Stugrufegeit, efe Su
in neue Serfältniffe eintrittft. Seine guten SBünfcfe ermiebere icf Sir
befteng unb grüge Sief reeft fergtief.

Êttgen in ©«tttftgnt. hättet fçfr eine gute ©eftittbafn ober

gafrbafn fürg ©igtaufen, fo märe bag neue ®ucf fiefer nieft fo batb aug»
getefen morben. SBenn eg aber batb regnet, batb fefneit, fo bag braugen
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sollte Dir jetzt große Ferien herzaubern können, Sie sollte Dich in einen

Höhenluftkurort versetzen, wo Du vorerst an prächtiger Wintersonne so lange
ruhen und schlafen könntest, bis es Dich tatendurstig verlangte, wieder
aufzustehen, Aber nicht studieren dürstest Du dann, sondern Du müßtest dem

gesunden Wintersport obliegen, als müßtest Du darin eine Prüfung
ablegen und erst nachher, wenn Du wieder einen flotten Kräftevorrat
gesammelt hättest, dürftest Du Dich wieder der Schule und deren Aufgaben
erinnern. Selbstverständlich dürftest Du auch nichts nachzuholen haben.
Du bist eben ein Rößlein, das man zurückbinden muß, weil es sich im Eifer
sonst überarbeitet. Willst Du meinen Worten ein wenig Gehör schenken

Wenigstens so, daß Du alles liegen lässest, was nur irgendwie möglich ist.
Sei herzlich gegrüßt,

Lìseki M in St. Kalten. Es freut mich herzlich zu hören, daß
es Dir gut geht und Du recht genußreiche Tage hast. Daß Du eine so

große Weihnachtsarbeit für die liebe Mamma in Arbeit genommen hast,
ist zum Erstaunen, Das Bestreben, noch rechtzeitig fertig zu werden auf
die Festzeit und die Borfreude aus Weihnachten lassen Dir die Stunden so

rasch entfliehen, daß Dir nichts zu beklagen bleibt. Es est ganz gut zu
verstehen, daß Du unter diesen Umständen nicht schreiblustig bist. Auch
soll Dir das Schreiben ja nur zum Zeitvertreib dienen, wenn Du nichts
Vergnüglicheres zu tun weißt. Deine lieben Wünsche für den Elisabethentag

verdanke ich Dir bestens, wenn diese Feier mir auch fremd ist, denn Nur
feiern die Geburtstage, Gute Wünsche aus treumeinenden Herzen kann man
aber immer brauchen, sie tun wohl. Empfindest Du das auch? — Auch
dieses Jahr hat sich bei meinem Vogelhäuschen wieder ein prächtiges Gimpelpaar

eingestellt. Wenn sie die Federn aufplustern, sehen sie aus wie rote
Wollbälle. Diese Großen mit den kräftigen Schnäbeln sind aber gut Freund
mit den zarten Meisen, Mit den Zeisigen dagegen, die schon im Oktober
sich eingestellt haben, gibt es immer wieder Krach, Wenn der Winter sich

so recht ungeberdig anstellt, so kommen dann auch die buntbefrackten
Bergfinken wieder und diese machen einen Spektakel vor dem Fenster, daß man
meint, es seien junge Staare da. Nach Neujahr, wenn Deine Arbeiten
vollendet sind, so daß Du wieder Zeit findest zu Betrachtungen, kommen sie

dann wohl auch zu Dir und zwitschern Dir meine Grüße, Eine solche

Briefpost müßte reizvoll sein. Für heute kommen meine Grüße noch
gedruckt zu Dir und den lieben Deinigen,

Marie A in Kümtigen. Ueberall macht sich jetzt schon Examenfieber

bemerkbar bei den Großen und bei den Kleinen, Ihr steckt also in
einem strengen Vierteljahr, das alle Kräfte in Anspruch nimmt. An Deine
schönen Ferientage denkst Du gewiß oft und viel zurück und vielleicht machst
Du schon Pläne für das nächste Jahr für eine gewiße Ausruhezeit, ehe Du
in neue Verhältnisse eintrittst. Deine guten Wünsche erwiedere ich Dir
bestens und grüße Dich recht herzlich,

Enge» I in Kümtigen. Hättet Ihr eine gute Schlittbahn oder
Fahrbahn fürs Eislaufen, so wäre das neue Buch sicher nicht so bald
ausgelesen worden. Wenn es aber bald regnet, bald schneit, so daß draußen
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gar ïeirt Sergnügen XodCt, fo ift ettt Sttcg ja fegon ber tieBfte Samerab.
©icger ift, bag ®u Beim $tveU unb nocg mehrmaligen ®urcglefen beg 58uc£)e§

nod) manegeg finben Wirft, wa§ ®ir Beim erften flüchtigen ®urcgeilen ent»

gangen ift. — Slucg ®u ffmnnft alle Sräfte an, um ein gute? SBeignacgtg»
Zeugnig heimbringen zu tonnen. ®a wirb eg ja taum fehlen. ©ewig breht
ficg Sure Unterhaltung je|t faft auêfc£)lieglich um bag Sagitet SSeignacgtg»
itberrafchungen mtb eigene SBeignacgtgwünfcge. SKacgt bag Sagnfagren am
ÜRorgen früh jur ©cgule immer noch Vergnügen? fsft nicht oft bie größte
Site bonnöten um rechtzeitig ben fjug zu erreichen, ber mit gfaucgenbem Sachen
rûcîficEjtêloS enteilt, wenn noch fgringpnbe Nachzügler angeteucgt tommen? Sßit
bem SBunfcg für ein guteg SBeignacgtgzeugnig grüge ic£) ®ich Befteng.

gSafier § in gtütttCtgen. ®u Bift alfo auch eine fo nngebulbige
Seferatte, bie ein neueg Such gleich auf einen ©ig Bezwingen mug. ®er
Stutor würbe angefichtg etneg folcgen ©tferg Bergnüglicg lachen, bocg wirb
er bieg nicht tun ohne ben ÜBurifcg, bag fein Such wieberholt gelefen werben
möchte. Nach ber erften ©ganmtng tommt bann erft ber eigentliche tiefere
©enug, ber BleiBenb ift. Seim erften ©urcgeilen entgeht einem fo manege
©cgöngeit unb fo manegeg fyntereffante, für bag unfere ätugen fieg erft beim
Wiebergolten Setracgten öffnen. ®ag ift ®ir Bei einer Sagnfagrt gewig
aueg Won $um SeWugtfein getommen. Unb bag burcgïefen eineg Sucgeg
gleicgt ja aitcg einer Sagnfag.rt bie ung bureg unBetannte ©egenben führt
unb ung mit fremben Nienfcgen, beren Slrt ung $um ©tubium reizt,
ZufammenBringt. — ©ewig gat eg Bei ung aueg gefegneit unb bie 3ung«
mannfegaft fegtittet unb fliegt auf ben ©tagtrogen bie fteiten falben gin»
unter, bag ben guggängern baBei Bange werben mug. Sang genug Wirb
ber SSinter freilich werben, wenn er jegt fegon fo allen ©rnfteg einfegt.
®ocg, fei eg -brum, bie alten SBetterfunbigen fagen ja, bag ein ftrenger
SBinter eineg guten ffagreg Sorgänger fei. ©ei Bejtcng gegrügt.

©sftetr § in gmjnligeit. ®u melbeft ®icg %um erften 5DM für
ben Sorrefgonbententreig ber „Steinen SBett" unb icg fage ®ir ein gerztiegeg
„©rüg ©ott" SBie ung botg bie 3e^t eilt. SDtir ift, atg Wäre eg erft
Bor wenigen ®agen gewefen, atg ©eine KeBe ©cgwefter Ntarie mir fcgrieB,
eg fei ben ließen ©ttern ein gerziger Heiner 0g!ar geboren worben. Unb in
jebem tgrer tieBen Sriefe fcgrieB fie naegger Bon ®ir unb ben gortfegritten
bte bag junge SNenfcgenïinblein maege. Unb jegt fegretfifi ®u mir fegon
einen fo grogen unb fegönen Srief. ©anz gewig wirft ®u nabg unb naeg
bie Dtätfel aufzutöfen öerftegen. SBo fo manegeg ift, ba gitft eineg bem anbern
unb fo lernt man bie Sunft ganz unbermerît. $cg freue mieg auf ©eine
weiteren Srieftein, lieber Dgïar unb fdgicïe ®ir einen gerztiegen ©rug.

JUifTöfttitg öcr iu ^lr. 10:
©etrennt» unb bereint«9tätfel: ©in ©grueg — ©infgrueg.
ißret g^SGSorträtfei I: SJÎeife — ©ig.

Ißreig*3BorträtfeI II: gafegen, nafegen, wafegen, gafegen, SKafcgen,
©afegen, rafdgen.

$reig*£8orträtfeI III: SIBfag.
ißreig»UmwanbIung8rätfeI: $erbe, tsfirieg, SRegel, SSaben,

©türm, Sroft, Slgram, SJlabet, fyarm, 5ïgent, éieib, ©aBel: fjerfiftanfang.
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gar kein Vergnügen lockt, so ist ein Buch ja schon der liebste Kamerad.
Sicher ist, daß Du beim zwei- und noch mehrmaligen Durchlesen des Buches
noch manches finden wirst, was Dir beim ersten flüchtigen Durcheilen
entgangen ist. — Auch Du spannst alle Kräfte an, um ein gutes Weihnachtszeugnis

heimbringen zu können. Da wird es ja kaum fehlen. Gewiß dreht
sich Eure Unterhaltung jetzt fast ausschließlich um das Kapitel
Weihnachtsüberraschungen und eigene Weihnachtswünsche. Macht das Bahnfahren am
Morgen früh zur Schule immer noch Vergnügen? Ist nicht oft die größte
Eile Vonnöten um rechtzeitig den Zug zu erreichen, der mit pfauchendem Lachen
rücksichtslos enteilt, wenn noch springende Nachzügler angekeucht kommen? Mit
dem Wunsch für ein gutes Weihnachtszeugnis grüße ich Dich bestens.

Walter I in Kümligen. Du bist also auch eine so ungeduldige
Leseratte, die ein neues Buch gleich auf einen Sitz bezwingen muß. Der
Autor würde angesichts emes solchen Elfers vergnüglich lachen, doch wird
er dies nicht tun ohne den Wunsch, daß sein Buch wiederholt gelesen werden
möchte. Nach der ersten Spannung kommt dann erst der eigentliche tiefere
Genuß, der bleibend ist. Beim ersten Durcheilen entgeht einem so manche
Schönheit und so manches Interessante, für das unsere Augen sich erst beim
wiederholten Betrachten öffnen. Das ist Dir bei einer Bahnfahrt gewiß
auch schon zum Bewußtsein gekommen. Und das durchlesen eines Buches
gleicht ja auch einer Bahnfah.rt die uns durch unbekannte Gegenden führt
und uns mit fremden Menschen, deren Art uns zum Studium reizt,
zusammenbringt. — Gewiß hat es bei uns auch geschneit und die Jung-
mannfchaft schüttet und fliegt auf den Stahlroßen die steilen Halden
hinunter, daß den Fußgängern dabei bange werden muß. Lang genug wird
der Winter freilich werden, wenn er jetzt schon so allen Ernstes einsetzt.

Doch, sei es drum, die alten Wetterkundigen sagen ja, daß ein strenger
Winter eines guten Jahres Borgänger sei. Sei bestens gegrüßt.

Gskar I in Kumligeu. Du meldest Dich zum ersten Mal für
den Korrespondentenkreis der „Kleinen Welt" und ich sage Dir ein herzliches
„Grüß Gott" Wie uns doch die Zeit eilt. Mir ist, als wäre es erst
vor wenigen Tagen gewesen, als Deine liebe Schwester Marie mir schrieb,
es sei den lieben Eltern ein herziger kleiner Oskar geboren worden. Und in
jedem ihrer lieben Briefe schrieb sie nachher von Dir und den Fortschritten
ine das junge Menschenkiudlein mache. Und jetzt schreibst Du mir schon
einen so großen und schönen Brief. Ganz gewiß wirst Du nach und nach
die Rätsel aufzulösen verstehen. Wo so manches ist, da hilft eines dem andern
und so lernt man die Kunst ganz unvermerkt. Ich freue mich auf Deine
weiteren Brieflein, lieber Oskar und schicke Dir einen herzlichen Gruß.

Auflösung der Wätsel iu Mr. Ilt:
Getrennt- und Vereint-Rätsel: Ein Spruch — Einspruch.
Preis-Worträtsel I: Meise — Eis.
Preis-Worträtsel II: haschen, naschen, waschen, paschen, Maschen,

Taschen, raschen.

Preis-Worträtsel III: Absatz.

Preis-Umwandlungsrätsel: Herde, Estrich, Regel, Baden,
Sturm, Trost, Agram, Nadel, Farm, Agent, Neid, Gabel: Herbstansang.
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einer SReiffe gefegt toerben.

®ie gaffl 141 mug 16 mal
alle übrigen gafflen 8 mal
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Werwandkungsaufgave.

Halt

> 59
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Grat
Aus jedem der, in der Figur stehenden Worte ist durch viermalige

Veränderung je eines Buchstabens das Wort „Keim" zu bilden,

îreis-Zaylenrâtser.

In nebenstehende Felder
müssen die Zahlen so gesetzt

werden, daß, wenn man jede

wagrechte und senkrechte und
die beiden diagonalen Reihen
je addiert, sich die Zahl 1123

ergibt. Außer 141 darf keine

Zahl mehr als einmal in
einer Reihe gesetzt werden.

Die Zahl 141 muß 16 mal
alle übrigen Zahlen 8 mal
vorkommen,

Dorli Diem,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen.
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